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Abbildung 1: Sitkafichtenareal an der nordamerikanischen Pazifikküste (KARNSTEDT 2009) Abbildung 2: Botanische Merkmale

Die Sitka-Fichte 
eine schnellwachsende Baumart auch im deutschen Küstenklima
 Dr. Dr. habil. Matthias Noack 

Natürliche Verbreitung 
und Erscheinung

Das natürliche Verbreitungsgebiet 
der nach der Insel Sitka im Alexan-
der-Archipel des US-Bundesstaates 
Alaska benannten Sitka-Fichte (Picea 
sitchensis [BONGARD] CARRIÈRE) ist 
ein ca. 3.800 km langer und im Mittel 
nur 40 km breiter Streifen entlang der 
nordwestamerikanischen Pazifikküste 
zwischen dem 60. und 40. nördlichen 
Breitengrad (Abbildung 1). In diesem 

wegen seines Nebelreichtums auch als 
„Fogbelt“ (deutsch: Nebelgürtel) be-
zeichneten Küstenstreifen besiedelt 
sie meeresnahe Tiefebenen bzw. Tal- 
lagen und dringt selten in Höhenlagen 
von über 300 m über NN vor.

Die Sitka-Fichte (Abbildung 2) gilt als 
die wüchsigste Fichtenart weltweit. Bei 
Jahresniederschlägen über 1.400 mm 
und Jahresmitteltemperaturen zwi-
schen 4 und 12°C sind Höhen von ca. 
100 m und Durchmesser von über 5 m 
bei einem Höchstalter von 800 Jah-

ren möglich. Selten im Reinbestand, 
sondern hauptsächlich zusammen mit 
Hemlocktanne (Tsuga heterophylla), 
Riesen-Lebensbaum (Thuja plicata) 
und Douglasie (Pseudotsuga menzi-
esii) bildet sie die leistungsfähigsten 
Waldgesellschaften Nordamerikas mit 
Holzvorräten über 2.000 m³ pro Hekt-
ar (Abbildungen 3 und 4). Wegen ihrer 
monumentalen, landschaftsprägenden 
Erscheinung, aber auch ob ihrer enor-
men wirtschaftlichen Bedeutung ist sie 
der offizielle Staatsbaum Alaskas.
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Abbildung 4: Urwaldgruppe von Picea 
sitchensis im Nebelgürtel von Lincoln 
County; 
Foto: John D. CRESS, entnommen aus 
SCHENCK, C. A. (1939)

Abbildung 3: Pazifikküstenurwald bei Quiniault, Pseudot- 
suga menziesii, Picea sitchensis und Thuja plicata (v. l. n. r.); 
Foto: Frank H. LAMB und The Jones Photo Co., entnommen 
aus SCHENCK, C. A. (1939)
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Standortökologie

Das standortökologische Optimum der 
Sitka-Fichte liegt im temperierten und 
superhumiden Küstenklima. Winter-
milde, Niederschlags- und Nebelreich-
tum sowie ein relativ ausgeglichener 
Jahrestemperaturgang sind hierfür ge-
nauso charakteristisch wie tiefgründi-
ge, nährkräftige, gut wasserversorgte 
und durchlüftete Böden. Wichtig ist, 
dass der Standort dauerhaft dem ho-
hen Wasserversorgungsanspruch der 
Sitka-Fichte gerecht wird und der Bo-
den für die arttypische Flachwurzel den 
notwendigen Entfaltungsraum bietet. 
Die küstentypischen starken Windbe-
wegungen und hohen Meersalzgehalte 
der Luft beeinträchtigen die Sitka-Fich-
te vergleichsweise wenig, was sich in 
einer geringen Außenrandstufigkeit von 
zur offenen See exponierten Beständen 
äußert (Abbildung 5). Auch vermag sie 
temporäre Salz- und Süßwasserüberflu-
tungen relativ lange zu erdulden. Dau-
erhafte Staunässe ist hingegen schäd-
lich.
Bezüglich der jugendlichen Schatten-
toleranz gilt die Sitka-Fichte als In-
termediärbaumart zwischen der licht-
bedürftigeren Douglasie und der eher 
schattentoleranteren Hemlocktanne. 
Vitale Naturverjüngungen entwickeln 
sich daher besonders in lockeren Mut-
terbeständen auf hinreichend was-
serversorgten Standorten, wenn die  
Samen auf freiliegenden Mineralboden, 
lockere Humus-Mineralbodengemische 
oder frische Astmoosdecken fallen.

Holzmerkmale und 
-verwendung

Sitkafichtenholz ist vergleichsweise 
leicht. Mit einer Rohdichte im Bereich 
von 0,38-0,47 g/cm³ zählt es wie das 
der Kiefer, Lärche, Douglasie, Fichte und 

Abbildung 5: Bestandessaumausprägungen von Rot-Buche (Vordergrund) und  
Sitka-Fichte (Hintergrund) im unmittelbaren Kontaktbereich zur Ostsee; 
Foto: NOACK (2010)

Pappel zur Gruppe der leichten Holzar-
ten. Da es zugleich auch eine außeror-
dentlich hohe Festigkeit aufweist, hat 
es sich in der Bauindustrie als Schnitt- 
und Konstruktionsholz vielfach bewährt 
und findet breite Verwendung. Darü-
ber hinaus werden beste Qualitäten im 
Flugzeug-Leichtbau, bei der Herstellung 
von Windradrotorblättern sowie we-
gen hochgeschätzter Resonanzeigen-
schaften auch im Musikinstrumentebau 
genutzt. Seine guten physikalischen 
Eigenschaften und seine mild-warme 
Farbe prädestinieren es ferner für den 
Türen-, Fenster- und Möbelbau. Weitere 
Produkte sind Masten, Stative, Trocken-
fässer, Leitern und Holzschliff für die 
Papierindustrie.

Erscheinung im 
Ostseeküstenraum 
Mecklenburg-Vorpommerns

In Europa spätestens ab dem Jahr 1831 
als eingeführt geltend, erfolgte die erste 
Anpflanzung der Sitka-Fichte auf deut-
schem Boden im Forstgarten der könig-
lichen Oberförsterei Jägerhof nahe der 
Stadt Wolgast im Jahr 1842. Bis zum 
Beginn des bestandesweisen Versuchs-

anbaues fremdländischer Baumarten 
durch die noch jungen forstlichen For-
schungsanstalten im Jahre 1881 be-
schränkte sich der Sitkafichtenanbau 
nur auf Einzelexemplare in Solitärar-
boreten. Außerordentlich positive Ver-
suchsergebnisse vor allem in den Küs-
tengebieten beförderten fortan ihren 
forstlichen Anbau. Mit einer deutlichen 
Konzentration auf den unmittelbaren 
Küstenraum stockt sie heute in Meck-
lenburg-Vorpommern auf ca. 2.500 ha, 
was einem Waldflächenanteil von ca. 
0,5 % entspricht. Die Bestände sind 
überwiegend das Ergebnis von Wieder-
aufforstungen nach Windwürfen der 
1950er und 1960er Jahre auf zur Ver-
dämmung durch Bodenflora neigenden 
Nassstandorten in Seenähe. 
Vom Geovegetationspotenzial, vom 
Standort und von der Landnutzungs-
geschichte bestimmt, lassen sich heu-
te drei Sitkafichten-Ökosystemtypen 
als ökologische Elementareinheiten der 
Waldvegetation feststellen. Spezifische 
Struktur-, Stabilitäts- und Regenerati-
onsmerkmale sowie physiologische Pro-
zesse machen diese künstlichen Forst-
gesellschaften zu am Vegetationsbild 
erkennbaren waldbaulichen Befund- 
und Gestaltungseinheiten. Sie sind wie 
folgt charakterisiert:
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Abbildung 7: Höhenentwicklung von Sit-
kafichten- und Kiefernbeständen erster 
Bonität in Mecklenburg-Vorpommern

Grundsätzlich fällt das Sitkafichten-
wachstum im mit nur ca. 600 mm pro 
Jahr erheblich niederschlagsärmeren 
Wuchsraum im Vergleich zu ihren ext-
rem standortsfeuchten Heimatverhält-
nissen deutlich geringer aus. Die Spit-
zendimensionen einzelner Bäume liegen 
momentan bei 45 m Höhe und 150 cm 
Brusthöhendurchmesser im Alter von 
ca. 120 Jahren (Abbildung 6). Trotzdem 
ist sie hier als außerordentlich schnell-
wüchsig und ertragskundlich leistungs-
stark einzuschätzen. Wie keine andere 
Baumart im Nordostdeutschen Tiefland 
vereint sie auf geeigneten Standorten 
eine herausragende Schnellwüchsigkeit 
(Abbildung 7), frühe Zieldurchmesserer-
reichung und hohe Volumenproduktion.  
(Tabelle A-1 bis A-4 auf Seite 8 bis 11).

Abbildung 6: Stärkste Sitka-Fichte  
Mecklenburg-Vorpommerns im Forstamt 
Schuenhagen; Foto: NOACK (2010)

Forsttyp
Pfeifengras- Faulbaum-Pfeifengras- Himbeer-

Sitkafichtenforst

Boden

Dauerfeuchte mineralische 
Naßstandorte armer bis 

ziemlich armer Trophie in 
Sandniederungen

Stau- und wechselfeuchte 
meso- bis oligotrophe Sand- 

böden jungpleistozäner 
Sanderebenen

Mittelfrische nährkräftige 
Moränenböden mit guter 
Wasserspeicherkapazität 
und überdurchschnittlich 

luftfeuchtem sowie nieder-
schlagsreichem (>630 mm pro 

Jahr) Küstenklima

Humus Feuchtrohhumus Feuchtrohhumusmoder Moder

Bonität 
(Oberhöhe [m] im Alter 100) 28 32 34

Gesamtwuchsleistung
(Schaftholz [m³/ha], Alter 70)

800 900 1.000

Mittl. Artenzahl 21 26 28
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Regionaltypische 
Risiken, Chancen und 
waldbauliche Behandlung

In einigen Regionen entlang der Ostsee-
küste Mecklenburg-Vorpommerns kam 
es seit den 1990er Jahren immer wie-
der zu Vitalitätsproblemen vor allem in 
mittelalten Sitkafichtenbeständen, der  
Phase höchsten Wasserbedarfs. Sie 
äußerten sich als Kronenverlichtun-
gen durch Nadelschütten, punktu- 
elle Harzaustritte im Erdstammbereich, 
ringförmige Plätzefraße (Harzringe) im 
mittleren Schaftdrittel, Trieblängen-
verkürzungen und Zopftrocknis. Bei 
leichter Schadintensität und Witte-
rungsgunst erholten sich die Bäume. Im 
entgegengesetzten Fall kam es oftmals 
zum Absterben (Abbildung 8).

Als Ursache gelten die im Komplex wir-
kenden Schaderreger Wurzelschwamm 
(Heterobasidion annosum), Hallimasch 
(Armillaria mellea), Sitka-Laus (Elato-
bium abietinum), Brauner Fichtenbock 
(Tetropium fuscum) und besonders Rie-

senbastkäfer (Dendroctonus micans). 
Schadfördernd wirken vor allem Störun-
gen der nachhaltigen Wasserversorgung, 
wobei heiße, trockene Sommer oder 
schädliche Grundwasserregulierungen 
am bedeutungsvollsten sind. Diese wir-
ken umso gravierender, je geringer die 
bodenbürtige Fähigkeit zur nachhalti-
gen Wasserversorgung ausgeprägt ist. 
Daher sollten  sorptionsschwache Tal-
sand-, Schwemmsand-, Flugsand- und 
Dünenstandorte aufgrund ihrer un-
günstigen Bodenwasserverhältnisse für 
den Anbau der Sitka-Fichte nicht mehr 
vorgesehen werden.

Kann der hohe Feuchteanspruch der Sit-
ka-Fichte durch den gewählten Stand-
ort dauerhaft gewährleistet werden, ist 
sie aufgrund ihrer Schnellwüchsigkeit 
eine wirtschaftlich besonders lukrative 
Alternative zu den heimischen Baum- 
arten, selbst auf Böden mit geringerer 
Nährkraft. Darüber hinaus zeichnet die 
Sitka-Fichte ein besonderes ertrags-
kundliches Merkmal aus. Das frühe 
Erreichen der gewünschten Zieldurch-
messer (gewöhnlich bei 40 cm) bereits 

ab dem dritten Lebensjahrzehnt fällt 
mit dem Zeitpunkt der höchsten Be-
standesvolumenproduktion zusammen. 
Folglich können die Bäume geerntet 
werden, wenn die Bestände ihre größte 
Produktivität erreicht haben. 

Bei der Kulturbegründung ist die Sit-
ka-Fichte vergleichsweise konkurrenz-
stark gegenüber den standorttypisch 
sehr vitalen Bodenfloren. Ihre raue Rin-
de, Nadelspitzigkeit und starke Astigkeit 
bewahren sie zudem weitgehend vor 
Verbiß- und Schälschäden. Die regio- 
nalspezifischen Winterfröste schaden 
ihr gewöhnlich nicht, lediglich extreme 
Spätfröste können vor allem Jungwüchse 
beeinträchtigen. 

Praktikererfahrungen bestätigen, dass 
der Verjüngungsdruck von Sitkafich-
ten-Naturverjüngungen auf heimische 
Waldpflanzenarten standortspezifisch 
erscheint. Eine deutliche Neigung zur 
Massenvermehrung ist lediglich im Be-
reich der bodensauren, grundfeuchten 
Buchenwälder gegeben. Hier erreicht 
die Naturverjüngung der Sitka-Fichte 
jedoch nicht die Intensität der spätblü-
henden Traubenkirsche (Prunus seroti-
na) und wird zudem von der Rot-Buche 
noch beherrscht.

Bei Kunstverjüngungen haben sich 
Lochpflanzungen 3- bis 4jähriger Pflan-
zen bewährt. Die empfohlene Aus-
gangspflanzenzahl zwischen 2.500 
und 3.000 Stück pro Hektar mildert 
erfahrungsgemäß die ausgeprägte Nei-
gung der Sitka-Fichte zur Grobast- und 
Zwieselbildung (Abbildung 9) ab und 
befördert zugleich ihr Dickenwachstum 
sowie ihre Sturmfestigkeit. Der früher 
verbreitete Wurzelschnitt sollte nicht 
mehr erfolgen, da die meisten Feinwur-
zelneubildungen an Wurzeln dritter und 
vierter Ordnung erfolgen.
Ab dem Zeitpunkt der Herausbildung 
erster marktfähiger Sortimente wird 

Abbildung 8: Typische Schadbilder an Sitka-Fichten im Ostseeküstenraum Meck-
lenburg-Vorpommerns; Fotos: Noack (2010)
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aufgrund der besonderen ökologischen 
Eigenschaften der Sitka-Fichte im Rein-
bestand (Halbschattbaumart, rasantes 
Jugendwachstum, frühe Zuwachskul-
mination, starke Interzeptionsverdun-
stung) und der wuchsraumspezifischen 
Standortmerkmale (relativ geringer Nie-
derschlag, regelmäßige trocken-heiße 
Sommer, ungünstige ökologische Was-
serbilanz) eine gestaffelte Niederdurch-
forstung empfohlen. Dabei handelt es 
sich um eine frühzeitig einsetzende und 
kräftig begonnene waldbauliche Pflege, 
die sich im fortschreitenden Bestandes-
alter hinsichtlich Intensität (Wieder-
kehr) und Stärke abschwächt. 
Sie zielt darauf ab, den Nebenbestand 
aus beherrschten und zunehmend un-
terständigen Bäumen rasch zu entneh-
men und auf diese Weise wirkungsvoll 
zur Reduktion der unproduktiven In-
terzeptionsverdunstung beizutragen. 
Darüber hinaus geführte Baumentnah-
men im herrschenden Hauptbestand 
sollen einen lockeren Kronenschluss 
herstellen, der eine maximale Zuwach-
sentfaltung und bestmögliche Gesun-
derhaltung der dominantesten Bäume 
ermöglicht. 

Im weiteren Verlauf der Bestandesent-
wicklung liegt dann das Augenmerk 
auf selektiven Bedrängerentnahmen 
zur optimalen individuellen Kronenent-
faltung der leistungsfähigsten und vi-
talsten Bäume. Unter Beachtung der 
im Baumholzstadium regionalspezifisch 
ausgeprägten Borkenkäferdisposition 
sind übermäßige Auflichtungen des 
Kronendaches und vor allem mit ihnen 
einhergehende starke Schaftbesonnun-
gen zu vermeiden.

Auch wenn die Sitka-Fichte bislang im 
Waldbau des deutschen Küstenraumes 
nur wenig Beachtung fand, machen ihre 
besonderen Eigenschaften sie hier zu 
einer forstlich anbauwürdigen Baum- 
art. Ihre kleinflächenweise Integration 
in einen stabilen Mischwald setzt je-
doch voraus, dass der Standort im wei-
testen Sinne ihren hohen Anspruch an 
die Standortfeuchte erfüllt. Neben den 
dafür notwendigen atmosphärischen 
Merkmalen kommt es dabei besonders 
auf die dauerhafte Wasserversorgung 
sichernde Bodeneigenschaften an.

Abbildung 9: Starkastige Sitka-Fichte im Weitstand und Zwieselbildung im Erd-
stammbereich; Fotos: JESCHKE (2008)
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Tabelle A-5: 

Abkürzungsverzeichnis der Bestandesmerkmale in den Tabellen A-1 bis A-4

Mitteilungen der Gesellschaft zur Förderung 
schnellwachsender Baumarten in Norddeutschland e.V.
– Verzeichnis bisher erschienener Hefte:

Heft1/2013 – LOCKOW K. W.; LOCKOW J.: 
Die Robinie (Robinia pseudoacacia L.) eine schnellwachsende 
Baumart mit wertvollen Holzeigenschaften, 8 S.


